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Neues m Kurze.
« Owen Voung hat die Sachverständigen in Paris zur Sie;

gung auf eine burchfchnittliche Jahreszisfer von 2050 Millione;

gezwungen. .. » » _ ' «

deutschen Vorbehalte und es durfte bereits am 5. Juni die letzte

Si ung ftattfinben, vorausgesetzt, daß die Schwierigkeiten sich

ni t verstärkeii sollten. .

* Bei mittelmäßiger Beteiligung fanden am Donnerstag die

Neuwahlen für das englische Unterhaus statt. «

* Aus dem sozialdemokratischen Parteitag machte der preulßu

sehe Ministerpräsident Braun verschiedene Ausfuhrungen il *r
das Kotiiordat. . »

* Ser Ausmärtige Ausschuß des Reichstages ist auf den
4. Juni einberufen warben.

——--—- Q

Politischer Wochenfpiegel.
Die (Einigung in Paris. — Keine Annahme ohne Sicher-
heitsventil. —- Partei oder Staat? —- Englands neue

Wege. — Amanullahs Pech.

Kl. Nach rund einem Vierteljahr eifrigster und ge-
spanntester Slluseinanberfetsungen haben fich bie Sach-
verständigen in Paris endlich auf einen Z a h I u n g s -
plan geeinigt, ber sowohl den Vertretern der
Gläubiger wie auch der Schuldner annehmbar erscheint.
Die Lückenhaftigkeit der bisher bekannt gewordenen
Einzelheiten läßt ein ubjektives Urteil über das Ergeb-
nis noch nicht zu, aber schon jetzt kann man sagen, daß
die gefundene Lösung für Deutschland nicht g ü n ft i g
ist. Bedingt wurde dieser Ausgang durch das allmäh-
liche Hinübergleiten der rein sachverständigen Verhand-
lungen in das politische Gebiet, so daß die eigentliche
Frage, was kann Deutschland zahlen, in den Hinter-
grunb gedrängt wurde. Es handelte sich zuletzt nur noch
um das Problem, wie möglichst alle von den Alliierten
geforderten Kriegsentschädigungen befriedigt werden
konnten, ohne daß Deutschland bankerott machte und so-
mit die Gläubiger leer ausgehen müßten.

Die jetzt vereinbarte Lösung mit einer durchschnitt-
lichen Jahresrate von 2050 Millionen zwingt Deutsch-
Ianb, bie aIlergünftigften Wirtschaftsbedingungen vor-
ausgesetzt, nur am Rande des Abgrunds balancierend
seinen hohen Verpflichtungen nachzukommen. Fast 37
Jahre werden wir also zusehen müssen, wie andere Län-
der an dem erwarteten Aufschwung der Weltwirtschaft
teilnehmen, während wir nur die Kosten hierzu bezah-
len müssen. Der letzte Kampf geht nun um die d e u t =
f ch e n V o r b e h a l t e , die eine Art Sicherheitsventil
für ungünstige Zeiten verlangen. Ohne diese Sicherun-
gen wäre es ganz unmöglich, das neue Abkommen zu
unterschreiben, denn das Wirtschaftsbarometer der Welt
läßt sich nicht auf Jahrzehnte hinaus berechnen. Aber
selbst bann, wenn die Alliierten die Vorbehalte aner-
kennen, muß schärfstens betont werden, daß die neue Re-
parationsläsung nur unter starkem politischem Druck er-
folgt ift, bie bem deutschen Volk eine lange Kette schwe-
rer unb entfagungsreicher Jahre auferlegt. Trotzdem gilt
hier wie auch immer in Zeiten der Not die Losung, den
Mut nicht zu verlieren unb aufrecht zu stehen und zu
kämpfen. Für hoffnungslosen Pessimismus darf in un-
serem Lande kein Raum sein.

Bei den verschiedenen Auseinandersetzungen inner-
halb der deutschen Parteien, die wir in dem letzten
Jahre beobachten konnten, ist wohl auch in diesem Zu-
sammenhang an die Debatten auf bem so z i a Ib e m o -
kratischen Parteitag zu erinnern. Eine der
Fragestellungen lautete hier, ob der Staat über die Par-
tei gehe, und deren Beantwortung war gerade von die-
ser Seite äußerst interessant. Der Reichskanzler betonte
in seiner großen Verteidigungsrede, es schlage der bisher
von der Partei verfolgten Linie ins Gesicht, wenn die
Sozialdemokraten nur für die Arbeiterklasse unb nicht
für den Staat verantwortlich sein follten. Rimmt man
nun weiter als Kernpunkt aus ber Müller-Rede die Er-
klärung heraus, bie Koalitionspolitik könne nicht die
gleiche sein wie die Oppositionspolitik, so heißt das mit
anderen Worten, daß sich die Dinge vom Sitz des ver-
antwortlichen Ministers wesentlich anders ansehen, als
von dem Rednerpult einer Agitationsversammlung. Ge-
wiß sind Ziele, Hoffnungen und Wünsche sehr gut in den
Wahlprogrammen und den Auslassungen der Parteien
an ihre Wähler und Interessenten, doch dürfen die Ver-
sprechungen nicht das Maß dessen überschreiten, was
überhaupt politisch verwirklicht werden kann. An dieser
Erkenntnis kranken aber noch manche unserer Parteien
und es tut not immer wieder das Verantwortungsbe-
wußtsein wachzurufen.

Jn dieser Hinsicht ist man in E n g I a n d weit glück-
licher bran. Sort muß jede der drei Parteien damit
rechnen, daß sie schon in den nächsten Tagen ihre Wahl-
gersprechujigexxals Beherrscherin des Kabinetts verwirk-

 

 

  

Die Verhandlungen gehen jetzt nur noch über die .

Sonnabend den 1. Juni 1929
 

lichen muß. Sie sind demnach gezwungen, ihre Wünsche
und Hoffnungen nicht in utopistischen Phantasiegemäl-
den anzupinseln. Wer bei dem Wahlgang am Don-
nerstag den Sieg davontragen konnte, läßt sich zur
Stunde noch nicht übersehen, doch es wäre nicht ausge-
schlossen, daß Chamberlain, selbst wenn seine Partei ge-
winnen sollte, nicht wieder an seinen alten Platz zurück-
kehrt. Es ist den Engländern mit der Zeit auch aufne-
fallen, daß ihr Außenminister sich allzu sehr ins Schlepp-
tau Briands hat nehmen lassen und somit das e u r o -
päische Schwergewicht wieder auf die alte
alliierte Seite legte. Das Rachkriegs-England
wünscht aber heute, nachdem der deutsche Konkurrent zu-
nächst ausgeschaltet ist, eine friedliche Entwicklung Eu-
ropas, die durch Frankreichs imperialistische Bestre-
bungen aber keinesweges gefördert wird. Wer also auch
als Herrscher in das Unterhaus einziehen wirb, er wird
kaum umhin können, das außenpolitische Steuer umzu-
lenken, sofern sich nicht die amerikanisch-eng-
l i s ch e n G e g e n f ä tz e verschärfen sollten und man
nach einem stärkeren Bundesgenossen sucht, der in die-
sem Falle allerdings nur in Frankreich zu finden wäre.
Jedenfalls wird man der nächsten Entwicklung in Eng-
land größte Aufmerksamkeit schenken müssen.

Verweilen wir noch einen Augenblick im Orient, in
Afghanistan. Es ist jetzt gerade ein Jahr her, daß
A m a n u I I a h , der König der Afghanen, Europa be-
suchte und begeistert vom westlichen Geist in sein Land
heimkehrte, um dort wie ein großer Zauberkünstler eine
europäische Zivilisation aus dem Boden zu stampfen.
Aber wenn er dachte, daß ihm seine Modernisierungsbe-
strebungen genau so leicht gelingen würden, wie seinem

· Kollegen Kemal Pascha in der Tü r k e i , so irrte er sich
gewaltig. Kemal Pascha, der türkische Sii’taior, stammt
aus dem Volk, kennt seine Eigenheiten und wußte so gut
mit ihm umzugehen, daß er tatsächlich in wenigen Jah-
ren die Türkei aus dem tausendjährigen Schlaf wecken
und zu einer energischen Entwicklung antreiben konnte.
Gewiß waren in der Türkei die Bedingungen für solche
Experimente weit günstiger, aber nach allem, was man
über Afghanistan hörte, hatte Amanullah von der
Eigenart seiner Landsleute wenig Ahnung. Der Gewalt
des Königs setzten die Mullahs, bie Priester, die Ge-
walt des Volkes entgegen unb das Ende vom Liede ift,
daß Habibullah, der Räuberfürst, sich als Emir von
Afghanistan auf den Thron setzte und der neuerungs-

seine Fehler nachzudenken. Sie tranfit gloria munbi! «

Die Gchlußverhandlungen in Paris.
4} Paris, 31. Mai.

Nach einem gemeinschaftlich ausgegebenen Eommuniguii
haben die Sachverständigen bekannt gegeben, daß über die
Ziffernfrage auf der Grundlage von durchschnittlich
2050 Millionen Mark während 37 Jahren eine E i n i gu n g
herbeigeführt wurde. Die Verhandlungen gehen jetzt mir
noch um die deutschen Vorbehalte, deren Annahme
von Dr. Schacht unter allen Umständen gefordert wird. Die
schnelle Einigung wurde durch das Eingreifen Youngs
und nicht zuletzt Mo rg an s herbeigeführt. Man rechnet
damit, daß am 5. J u ni die le g t e Sitzung der Konfechz .
stattfinden kann.

Nach
wird Deutschland folgende Summen bezahlen müssen:

Vom 1. April bis 1. September 1929 1200 Millionen
Mark, und zwar 1050 Millionen Daweszahlungen und die

l in dieser Zeitspanne fällig werdende zweite Rate der Jn-
dustrieobligationen mit 150 Million-en Matt.

Die eigentlichen Youngzahlungen gestalten sich folgen-
dermaßen: Vom 1. September 1929 bis 31. März 1930
742,8 Millionen, vom 1. April 1930 bis 31. März 1931
1707,9 Millionen, 1931/32: 1685 Millionen, 1932/33: 1738.2
Millionen, 1933/34: 1804‚3 Millionen, 1934/35: 1866,9 Mil-
lionen, 1935/36: 1892,9 Millionen, 1936/37: 1939,7 Millio-
nen, 1937/38: 1977‚0 Millionen, 1938/39: 1995,3 Millionen,
1939/40: 2042‚8 Millionen. «

Vom elften Jahr-e an ist somit die Zweimilliardengrenze
erreicht. Sann steigen die Ziffern langsam an und bleiben
auf einer ungefähren Höhe von 2,2 bis 2,3 Milliarden
Mark, so daß die Durchschnittsjahresriate innerhalb der 37
Fahre von 1988,8 Millionen (ohne Sawesanleihe) erreicht
it.

Der Dawesplan läuft weiter bis zum 1. September unb
wird dann von dem neuen Zahlungsplan abgelöst. Die
Ueber angsperiode dient dazu, die Bedürånisse aus der
Ueber eitung von dem ein-en in das andere ahlungssystem
zu decken. Ueber diese Uebergangsperiode erfolgt eine Ab-
rechnung. Die Beträge, die in ihrem Verlauf von Deutsch-

| land bezahlt, aber von den Gläubigermachten nicht ge- 
iiichtige Königin Italien ein Asyt sucht. um dort Evens-mith- Ketchsiagsbegtun am 3 Juni
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Nach den Ziffern die BoteedaltexkkssszH»kkzzsz;«izssichska

48. Jahrgang

braucht werben, werden Deutschland vergütet. Alle ander-en
Bestimmungen werden von den Regierungen getroffen wer-
ben. Sollten bis zum 1. September die Regierungsver-
handlungen nicht beendet sein. dann würde»für das Jn-
krafttreten des Pontiaplanes ein zweiter Zeitpunkt ange-
nommen werben; boch würde das. ws am Mittwoch aus-
drücklich festgelegt wurde, an der Höhe der deutschen Jah-
reszahlungen nichts ändern.

Die noch nicht erledigten Punkte der deutschen Vorbe-
halte betreffen folgendes:

1. Ein zweijähriges Aufbringungsmoratorisum, das dem
Deutschen Reich-e im Falle wirtschaftlich-er Schwierig-
keiten gewährt werden soll;

2. die Festsetzung des ungesschiitzten Teiles der Jahres-
zahlungen, von den-en Deutschland regelmäßig jährlich
660 Millionen zahlen wil., während die Alliierten eine
staffelfijrmige Erhöhung bis zu 960 Millionen ver-
langen;

3. Befreiung der Reichsbahn non der Reparatisons-
hypothek (bie Jndnstrieobligationen sind bereits weg-
gefallen);

4. bie Regelung der Reparationszahlungen vom 38. bis
58. Jahre, die nach der deutschen Forderung durch die
Gewinne der Resparationsbsank erfolgen foll.

Wird das Rheinland setzt geräumt?
Die Stellungnahme in Berlin.

eig- Berlin, 31. Mai.

Die Berliner Regierungsstellesn sind gegenwärtig damit
beschäftigt, die Berechnung der Durchschnittsjah-
resriate vorzunehmen, da dar-über verschiedene Metho-
den möglich finb. Bevor diese Arbeiten beendet sind, will
man sich noch nicht zu den Pariser Ereignissen äußern.

Zu den in Paris kursierenden Gerüchten über eine am
l. September eintretenbe Rheinlandräumuiig
betont man in zuständigen Kreisen, daß der Wegfall der
Sonderleistungen für die Besatzungskosten in dem Pariser
Zahlenabkommen noch nicht den Schluß auf die sofortige
Rheinlandräumung zulasse. Jedenfalls müßten solche Rach-
richten noch als v e rf r ü ht bezeichnet werben.

Vorausgesetzt, daß nun in Paris eine Einigung erzielt
wirb, wirb bie formale Erledigung der Kr·ie-gsentschädi-
gungsfrage jedenfalls so zsu erfolgen haben, daß die Sag:
verständigen ihren Bericht an ihre R e g i e r u n g e n ri -
ten und daß sich dann in absehbarer Zeit eine p o I i t i f che
K arise re nz der Regierungen anschließt Wd und wann
diese Kßonferenz stattfinden wirb, ift natürlich noch ganz
ungewi . ·

Das Ende der Pfingstpause.

es» Berlin, 31. Mai.
.. tritt nach der parlamentsarischen

e am nach ten Montag, ben 3. Juni, wieder zu-
sammen» Auf der Tagesordnung der ersten Vollsitzung nach
den Ferien steht dsie»g5ortsetzung der Beratung des Haus-
halts des Reichs-arm rungsminifteriums.

Der Haushaltsausschuß des Reichstages versammelt sich
bereits heute wieder. Er setz-i ebenfalls die Beratun- der
Hasushaltsplane fort, nub zwar zunächst beim Hausha t bes
Reichsfinsanzmsinissteriums

Dei- Auswärtige Ausschuß einberufen.
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstag-

ist auf Sienstag, ben 4. Juni, vormittags 10 Uhr ein-«
berufen warben.

Gar-mm «"" "·?:England hat gewählt.

Eies-rat is s

i

'Slr'k -L' k" ‑
ben jetzt endgültig beschlossenen 513ereinbaruniaenwm’15 o "zyc l Biuhiger Verlan bes Mahltages.

Q» London, 31. Mai-.
Gestern haben in ganz England die Wahlen für das

neue e n g I i f ch e U n t e r h a u s ftattgefunben. Der Tag
verlief verhältnismäßig ruhig. Die Beteiligung war nicht
übermäßig groß. Die Wahlresultate dürften erst später
bekannt werben.

.. Am Abend vor dem Wahltsage sprachen B a l b wi n, ber
Fuhrer der Konservative-n, Lloy d G eo r g e, ber ü-hrer
ber Liberalen, und R a m se r) Mac b o n a I b zum etzten-
mal zu den Wählern. Baldwin undMsacdosnald forderten
eine kl a r e E nts e i d u n g, damit ein-e reine Mehrheit
zusammenkomme. ußerdem betonte der Arbeit·erfiihrer,
das seine Partei sich in keine Regiierunsgsbildung mit den
Li ersalen einlassen würde. Jm Gegensatz hierzu legte Lloyd
George Wert auf die Feststellung, im kommenden Parla-
ment werde kein-e Partei ohne die Mithilfe der Liberalen
arbeiten können.

Sie W ahl a g i t a t i o n war in den letzten Sa sent-sehr
großzugi durchgesükåkzt word-en. Nach uralter Sitte r chte
die p er o'n li e er b u n g nor. Die Kandidaten oder
i re Frauen f ten in den letzten Tag-en Tausende von

«a lern in i ren Wohnun sen auf und versu ten sie im
pers nlichen spräckägfür i re artei zu gew nnen. Jn
London fielen am ahltage vele Asutos auf, bie von Fisauen gelenkt wurden und die Parteifsarben trugen.

i
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Elias dem Jn- und Ausland-.
Vor bem Gericht sind alle gleich — außer Pilsudski.

« War-schau, 31. Mai.» Marschall Pilsudski hat, wie de:
,,b)los»Prawdy« zu berichten weiß, bem Staatsgerichtshof
gegenuber zur Sackze Ezsechowicz folgende kuslrlze Erklärung
abgegeben: »Ich, oseph Pilsudski, erster arschall von
Polen, werde keine Zeugeiiaussage machen. Jch stehe auf
bem Standpunkt, daß ich in diesem Falle als Regierungs-
chef austreten muß, mit dessen Rechten gegenüber dem Ge-
richt, den Anklägern und den Ang-eklagten.«

Rückkehr Trotzkis nach Rußland?
· London, 31. Mai. Die »Times« veröffentlichen die Mit-

teilung eines Korrespondentsen, wona . Trotzki auf sein
Ersuchen ooii der Sowjetregierung die rlaubiiis erhalten
habe, am 1. Juli nach Rußlaiid zurückzukehren. ’

Lokales und Allgemeines.
Gedenktage am 1. Juni.

1899 Der niederdeutsche Dichter Klaus Groth in Ksiel gest.
1920 Die Provin Possen wird in Kongreßpolen einverleibt. »
1927 Der Schrift/heller Fritz von Ostini in Pocking bei

München get.
3.40 Ugr : : Mondaiifgang 1.32 UgrSonnenaufgang

Sonnenuntergang 20.15 U r : : Mondiintergsang 12.06 U r

Wetterlage.
Am Ausgangspunkt der Kaltluftströmunaen, die am

Rande des nördlichen Hochdrnckgebietes nach Süd-en fließen,
haben sich kleinere Störungen gebildet, die langsam süd-
wärts gewandert sind. Sie verursachen (Eintrübung unb
oerschiedentliche Niederschläge

Voraussichtliche Witterung.
Zunahme der Bewölkung und Reigung zu Regenfällen

Kiihl bei nördlichen Winden.

Der Garten im Monat Juni
Der Monat Juni, den man wohl auch den Brachmonat

nennt, bringt dem Kleingärtner noch täglich mannigfache
Arbeit. Der Juni heißt auch der Rosenmonat, unb bie
Konigin unter den Kindern Floras in ihren zahlreichen
Farben und Formen steht in voller Blüte. Nach der ersten
Blute der Rosen schneidet man sie so zurück, wie es die be-
treffende Abart gerade verlangt. Daburch werden die
Knospen für die zweite Blüte geweckt.

Auch sonst hat der Blumenfreund an der Pracht seiner
Blumenbeete seine helle Freude. Aussäen kagn man im
Zum noch Finerariem Primeln und Zyklaue . n dem

bst, arten ekommen die Zwerg- und Spalierobtbäunie
den ommerschnitt. Die Leittriebe werden gehe tet und an-
gebu·nden.· at das Kernobst aui demselben ruchtboden
zu viel Frii te angesetzt, so brtht man die kleinsten Früchte
heraus, um baburch weniger, ber umso größer und schönere
Früchte zu erzielen. Als Schutz gegen ie Schädlinge des

letbaumes legt man Kleb ürtel um bie Bäume.. Der GI·
mu egafrten lieEert im Laufe des Monats reiche Abwechs-
lung für den isch der Familie. Für die rößere Hälfte
des J»uni ist noch das Spargelstechen eine täg ich angenehme
Beschaftigung Auf einigen Beeten des Frühgemüses hat
der Gemüsegärtner schon Ernte gehalten, unb er gräbt die
leeren Beete für eine neue Bestellung um. Um auch im
Laufe des Sommers immer von neuen? frif e unb zarte
Geniüse zu gaben, werden Salat, Erbsen, Ra ieschen oan
neuem an e aut. Für den Winterbedarf pflanzt man noch
weiteren lumenkohl, Weißkohl, Wirsingkohl und Rotkohl
Wer Porree oder Sellerie liebt, kann auch diese noch .rni
bie Beete bringen. Gurken können als· Kerne gelegt oder
als junge Pflanzen gesetzt werben.

Für den ganzen Monat gibt es tagtäglich durch Jätin
und Racken gegen das Unkraut und auch namentlich gegen
die Rau en, urch Absuchen den Vernichtungskampf zu
führen. efonbers wichtig ist es auch, bie Steige wegen der
Blüte des Unkrauts davon freizumachen. Daß man bei
großer Trockenheit abends das Begießen und Besprengen
er Pflanzen mit abgestandenem Wasser nicht ver essen

barf, ist besonders im Monat Juni eine selbstverstän liche
Pflicht des Kleingärtners, wenn er sich manchmal nickt um
den Erfolg seiner hingebenden und mühsamen Arbeits«brin-
gen will. Besonders verlangen etwa im Frühjahr ge-
pflanzte Bäume bei anhalten-der Dürre ein-e ausgiebige
Bewässerung.
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« Abseits vom Gitter-.
Roman von J. Schadeshäsdicnr.s
Copyright bh Greiner & Comp» Berlin-WILL

Nachdruch verboten.

58. Fortsetzung
Da auf einmal bekam die Sache ein anderes Aus-

sehen. Hans wurde still und schweigsam. Ein nachdenk-
icher, grüblerischer an trat in feinem Gesicht hervor,
und wenn Joachim bei ihm war, füsterten und tuschelteii
die beiden miteinander, um sofort zu verstummen, wenn
Lisa zu ihnen ins Zimmer trat.

Eine Weile ließ die junge Frau die Sache gehen,
dann aber, als Hans begann, jede freie Minute außer dem
Hause zu verbringen und selbst bei f lechtem QBetter
draußen zu bleiben, wurde ie stutzig. uf ihre Fragen
erklärte er, seine Zeit bei Joachim von Redebor zu ver-
bringen. Lisa faßte das so auf, daß er im Haufe des
Jngrnieurs weile, dagegen hatte sie schließlich nichts ein-
uwenden, wenn es sie auch schmerzte, daß Hans sich ihr

jetzt fast ganz entzog.
Mit der Zeit aber brachte Lisain Erfahrung, daß

die beiden Freunde sich so gut wie nie in der Wohnung
des Ingenieure aufhielten. Was die beiden nun trieben
und wo sie steckten, konnte und konnte-sie aber nicht heraus-
bringen. Schließlich wandte sie, szich also an Frenzen.

Wenige Tage darauf sprach Frenzen wieder bei ihr
vor. Schon an seinem strahlenden Gesicht merkte Lisa,
daß er gute Nachrichten bra te. Hans und fein Freund
hielten sich ·—- ’9 berichtet-: er junge Theologe —- jetzt
viele Stunden tu der in Tempelhof gelegenen Garage
des sngenienrs auf. Hier hatten sie sich in einem Schup-
pen esigeietzr, der noch zur Garage gehörte unb bauten
etwas.; Was dies Etwas werden solle, sei „noch nicht
genau erkennbar. Es müsse wo l »aber ein« Schixf oder
so etwas Aehnliches sein, ssvvie habe er doch erausi
gebracht.

Lisa war nun beruhigt. Sie erinnert sich, daß Hans
als Kind für Schiffe immer das größte Interesse gezeigt.
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Butsu-Geselllinaftsfahrtrn
veranstaltet das Verkehrsbüro am
gMontag, ben 3. Juni nach Krummhübel und Brük--

kenberg. (Besichtigung der Talsperre Krummhübel
— Ausflug zur Großen Loinnitz und dein Berg-
hotel Teichiiiaiinbaude —— Besuch der nordischen
Kirche Wang).
Abfahrt vom Schloßplatz um 13 Uhr. Rückkehr
gegen 19 Uhr. Fahrpreis 3,80 ‘Mf.

Mittwoch, den 5. Juni nach der berühmten Felsen-
stadt Adersbach-Wekelsdorf und Kloster Grüs-
fau. Hiiifahrt über Schiiiiedeberger Paß Lie-
bau —— Schömberg (12 Apostel) ins schöne Böh-
iiierlaiid nach der Felsenstadt Adersbach-Wekels-
dorf. Waiiderungen durch das Felsengebirge und
Besuch aller Sehenswürdigkeiten (2 Stuiiden). Am
Nachmittag Weiterfsahrt nach dem Kloster Grüs-
fau, bem herrlichsten Barockbau Ostdeutschlaiids.
Besichtigung mit OrgelspieL Rückfahrt über die
industriereiche Stadt Landeshut.
Abfahrt vom Schloßplatz um 8 Uhr. Rückkehr ge-
gen 21 Uhr. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt,
einschließlich aller Führer-, Besichtigungs-, Ein-
trittsgelder und Grenzübertritt 11,80 Nik.

—- Der Unterhaltiingsabend des B.D.A. am- 30.
“Mai abends in der Galerie wurde durch eine Be--
grüßungsansprache seines Vorsitzenden, Herrn Dr.
Unger, eröffnet. Sodann erteilte er dem an der hie-
sigen Aufbauschule angestellten Studienrat Dr. Wocke
das Wort zu demi angekündigten Vortrag über das
Thema: „Die Wolgadeutschen aufgrund meiner Reise-
erlebiiisse im Jahre 1927.“ Redner führte in inte-
ressanter Schilderung aus, wie die Deutschen im 18.
Jahrhundert durch die damalige Kaiserin Katharina
durch Werber unter rosigsten Vorspiegeluiigen nach
Rußland gelockt wurden, die sich leider bei dem Einiref- .
fen nicht in dem? versprochenem Maße erfüllten. Wie
die Ansiedler, trotz vielerlei Ungemach-, sei es durch .b’ie
dortige Bevölkerung, oder durch das ungewohnte Kli-
ma, das Feld behaupteten, roo sie noch heut in einer
Anzahl von ungefähr einer Million ansässig sind. Der
spannende Vortrag, der fast eine Stunde währte, wurde
von den zahlreichen Anwesenden durch lebhaften Bei-
fall belohnt, dem- sich noch der Dank des Herrn Dr.
Unger an den Redner anschloß. Sodann folgten noch
einige sehr schön zu Gehör gebrachte Duetts für So-
pran und Alt, vorgetragen von den Damen Adasch-
kewicz, begleitet am Klavier durch deren Herrn Vater,
sowie allerhand Volkstänze, vorgeführt von Riitglie-
dern der hiesigen Tanzgruppe, die in der Oeffentlichkeit
vorgeführt, stets einen großen Anklang finden. Dies
bewies auch gestern wieder der anhaltende Aplaus, dersl
zu Zugaben Anlaß gab. Damit fand der gesellige Abend
feinen Abschluß, an bem Herr Dr. Unger nochmals
das Wort ergriff um« den Mitwirkenden seinen Danks
auszusprechen, und dem Verein ein weiteres blühen
und gedeihen zu wünschen. Zum Schluß wollten wir
noch erwähnen, daß Herr Reichsgraf Schaffgotsch in
hochherziger Weise dein Verein 50 Nik. überwies-en
hat. Leider war er an dem Vortragsabend am Er-
scheinen verhindert.

hy. Wetter- und Bauernregeln für den Monat
Juni. Was St. Niedard _(8. Juni) für Wetter hält,
solch Wetter in die Ernte fällt; St. Aledard keinen
Regen mag, es regnet sonst 1’1 Tag. —- Regnet’s auf
Barnabas (11 Suni’), schwimmen die Trauben bis ins
Faß. — Vor Johaiini (24. Juni) bet’ um Regen, nach-
her kommt er ungebeten. —- Wenn nach Johanni der
Kuckuck schreit,· gibt’s eine teure und böse Seit. —-—— Reg-
net’s am Siebeiischläfertag (27. Juni), ist sieben Wo-
chen lang Regen, wer’s glauben mag. Rordwsnd im
Brachmond bringt Korn ins Land. — Rlenschen nnd
Juniwind ändern sich geschwind. ———— Bläst der Juni ins
Donnerhorn, bläst er ins Land das liebe Korn.
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Vielleicht wurde er einmal Schiffsingenieur wie Rolfl
Oft schon hatte Lisa über den künftigen Beruf ihres Sohnes
nachgedacht, aber nie davon gesprochen, um ihn in keiner
Weise zu beeinflussen. Daß ihr Junge mit bem streb-
fanien Geist und dein heißen Ehrgeiz trotz des vielen
Geldes, das ihm einmal zur Verfügung stand, kein nutz-
loser Müßiggänger werden würde, das stand bei ihr sest...

18.Kapite1.

Es war einige Wochen später an einem Sonntag
gegen Mittag. Lisa war eben aus der Kirche gekommen.
Friedliche Stille lag über den Räumen, die von hellem
Sonnenschein durchflntet waren. Hans war schon seit dein
frühen Morgen fort und Lisa erwartete ihn erst zum
Mittagessen zurück.

Sie ging, ein leises, zufriedenes Summen auf ben
Lippen durch die Zimmer und verteilte die Blumen, die
sie sich am Morgen hatte schicken lassen, in die Vasen.
Eine Blume setzte sie oben im Eszzimmer auf den Tisch,
über dem bereits das weiße Dainasttuch gebreitet lag,
als die Flurglocke anschlug.

Jn froher Erwartung blickte Lisa auf. Gewiß war das
Hans, der früher nach Hause kam, nnd ungeduldig ging
sie zur Tür.

Da hörte sie draußen eine tiefe, fremde Männerstimine,
die nach ihr fragte. Ein eigentümliches Beben lag in
dieser Stimme, und Lisas Fuß stockte plötzlich.

Wer war der Fremde und was brachte er?
Da kam schon das Mädchen, sonntäglich gekleidet, mit

schneeweißer Schürze und Häubchen. Sie wollte den
Fremden melden, aber der war ihr, mit Hintansehnng
aller üblichen Formen, auf dem Fuße gefolgt.

oietzt schob er mit einer einzigen kurzen Bewegung
das Mädchen beiseite und stand Lisa gegenüber: eine hohe,
breitfchulterige Gestalt, das energische Gesicht dunkelge-
rötet. Es war der Jngenieur von Redebor, Joachims
Vater.- Lisa hatte ihn einmal im Zoologischen Garten
kennen elernt, als sie mit Hans dort spazieren ging.

Er taunen malte sich in ihren Blicken und noch etwas
anderesi eine jagende unbestimmte Angst. Joachims Vater  
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xler Ziegen bringt es an den Gag.
Liegnitz, 31. CMai. Ein frecher Lohngeldraub,

der in heller Mittagsstunde ausgeführt wurde und
eine kaum noch- erhoffte Aufklärung fand, erregte die-
senTage hier und in ganz Schlesien großes Aufsehen.
Bei der Firma Bernhard Gustav Lange, Eisenwarens
haus, wurden über 6000 CMf. bereits gebeutelte Lohn-
gelber aus einein Pult geraubt.

Ueber die Einzelheiten der Tat und ihre Aufklä-
rung erfährt jetzt ein Redaktionsmitglied der Schlesis
schen Provinzkorrespondenz folgendes:
_ Heller “Mittag war es. Das Geschäftsgetriebe in
dem großen, vornehmen Geschäftshause war abgeebbt.

- Das Personal hatte sich-, soweit es nicht Tischzeit hatte,
meist in den ersten Stock begeben. Rur einer war un-
ruhig, ein Buchhalter, der schon 5 Jahre lang in den
Diensten des Hauses stand und daher alle Gepflogen-
heiten kannte. Spähend legte er das Ohr von außen
an eine Seitentüre, die nur vom Chef des Hauses und
einein Prokuristen benutzt werden durfte. Der Schlüs-
sel eines Bundes, das er sich angeeignet hatte, rourbe
vorsichtig in das Schloß gesteckt und ließ die verbotene
Tür aufspringen. Leere. — Halbdunkel. Dort in jener
Rische stand das Ziel seiner Begierde, das Pult, das,
wie er wußte, die beträchtlichen Bohngelber, bereits
schön gebeutelt, enthielt. Auf leisen Sohlen schlich
er hinzu, öffnete es und nahm den Schatz an .sich.
Eilenden Fußes ging er fort.

Hastig und unstet richten sich seine Schritte zum
besten Schneider der Stadt. Hastig, erregt ”bringt er
feine Forderungen vor: den teuerften, heften, modern-
ften Anzug wünscht er, um zum Ziel geheimer Wünsche
zu koniinen.... «

» Wenige Stunden später. Die Arbeitsräunie füllen
sich wieder. Auch der Buchhalter kehrt zurück. Wie
von ungefähr eilt er an das bewußte Pult, stutzt, ge-
stikuliert mit den Händen unb stößt einen kurzen,
schrillen Schrei der Ueberraschung aus. Das Pult ist
auf; das Geld ist fort! Hier waren (Einbrecher so
kündet er den entsetzt herbeieilenden Kollegen.

Draußen, in einem Schreberg«;irten, weit vor den
Toren der Stadt, arbeitet ein Rianii, unge'ienf, fieber-
haft, scheu um sich blickend scharrt er in der Erde. Ein
Ainateur-Schrebergc"irtner.

Tage später. Jupiter pluvius hatte die Erde mit
unendlichems Raß überschüttet. Von der Bude im
Schrebergarten troff das Wasser in strömen, wühlte
CRinnen in der Erde. Prüfenden Blickes überschautder
Besitzer it es Gartens nach dem« Unwetter sein Be-
sitztum-, den Schaden festzustellen. Plötzlich haftet fein
Auge am “Buben, ganz dicht an der Bude eine Unor-
dentlichkeit, ein Wisch, ein Stück Papier, das seiiln
Auge stört. Er tritt näher. Es ist buntbe‘orucft, feine
Augen weiten sich-, ein Geldscheini Kein Zweifel, ech-
tes, gültiges Geld. Wieder prüft sein Au e die"Stelle.
Aeugierigt tastet sein Finger auf bem oben, bohrt
hinein und zieht einen zweiten Geldschekn hervor-, wie-
der einen, einen vierten, viele, ein Paket! Er zählt über
6000 Nik.! Plötzlich erbleicht sein Gesicht, funkelt das
Auge zornig, ein Verbrechen, ein Raub! Und schon
dämmert es in ihm auf, es ist das Geld, das, wie er
in der Zeitung las, in bem! Eisenwarenhause auf röt-
selhafte Weise eiitwendet worden war. Rur einer kann
der Täter fein, fein künftiger Schwiegersohn, der das
liebliche Gärtchen kennt, der seit 5 Jahren dort das
Amt eines Biichhalters bekleidet und ein pflichttreuer
Alensch zu sein schien, dem er fein Mädel wohl anver-
trauen kannte.

Abends kommt der Buchhalter, wie gewöhnlich,
zu feinem NiädeL Es ist um ihn geschehen; hart trifft
ihn desSchicksals Faust. Remesis. »Sie sind der
Dieb und haben sich zu ftellen!“ kommt es hart und
unerbittlich aus dems Aiunde des biederen Schwieger-
vaters. Eine Welt bricht in dem- Entlarvten zusammen.

Gefäiignistüren öffnen fich.
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-—- was wollte der von ihr? — Um einen einfachen Be-
such konnte es »sich nicht handeln, das sah sie an der
Erregung, die sich in feinen Zügen ausprägte.

Der Jngenieur sprach nicht sogleich. Er rang sichtlich
nach Worten, und jetzt ergriff er sogar Lisas Hand.

»Gnädige Fran, liebe, gnädige Frau —- — mein Gott
«- daß ich gerade der Ueberbringer dieser Hiobspost fein
Mußt Etwas Entsehliches ist geschehen· Hafen Sie i i

Um Gotteswillen, fassen Sie sicht« O s ich

Er hielt Lisas schlanke Gestalt mit Gewalt aufrecht,
ihr Gesicht verzerrte fich.

»So sprechen Sie doch! Hans, ich fühle es, es ist etwas
mit Hans! Mein Kindl Wo ist mein Kind? So reden
Sie doch! . . «

Gewaltsam drängte der Besucher sie ziirück in das
Zimmer, wo er sie auf einen Stuhl führte.

»Fassen Sie sich-« wiederholte er noch einmal und
seine Stimme klang leer. Er fuhr sich über die Augen,
seine gewaltige Gestalt erzitterte.

»Er ist totl Hans ist totl« schrie die junge Frau geltend
auf. Sie hatte keinen Blick voii seinem Gesicht gewandt.
Nun fah fie, wie er nickte —- langsam —- schwer. Ein
paar Tränen rollten in feinen Schiiurrbart herab.

»Er ist tot, verunglückt!« Kaum verständlich kamen
die Worte über feine Lippen. ‚ f

iLiia sah ihn mit irren Blicken an.

»Tot —- tot,“ wiederholte sie dann stammelnd, sals
könnte sie den Sinn dieses furchtbaren Wortes nicht fassen--
und dann wieder: »Hälts, mein Junge, wo ist er?“ Und
dann plötzlich schrie sie geltend auf: »Es ist nicht wahr,
kann nicht wahr seiiil
es nicht so ist, er kann nicht tot fein, es ist unmöglichi«

Mein Jiingel Sagen Sie, daß

.
.
.
.
—
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Mit beiden Händen klammerte sie sich an ihn an.
Jn tiefstem Mitleid beugte der Jugenienr sich zu ihr

nieder:

»Arme Fraul Arme Mutterl« _
Or

' ° (Fortsetzung folgt.)



- .g e n. Dem bei einer sächsischen

hy-. Peiskretscham, 30. Mai. (Gefährliche Explo-s
sioii.) Als in einer Ziegelei ein Arbeiter einen Benin-
behälter transportierte, kam ihm ein anderer Arbeiter
mit einein brennenden Zündholz zu nahe, sodaß der
Veiizånkessel explodierte. Die Kleider des Arbeiters
fingen sofort (Jener, sodaß er einer Flamiiienfäule
glich und lebendigen Leibes verbrannt wäre, wenn er
nicht geistesgegeuwärtig in einen Wassertümpcl ge-
sprungen wäre. Trotzdem sind seine Brandwunden sehr
schwerer Art. —

mocrennam. arbeitslos. Die lange Arbeitslosig-

keit und eine schwere Krankheit hat sich der Arbeiter und
Hausbesitzer Gustav Thiem in Streckeniiach derart zu
erzen genommen, daß er in einem Schwermutsanfall
elbstmord verübte.

Sprottau. Mordversuch an der (Ehefrau. Vor
einigen Tagen hatte der Arbeiter Jakob Haupt in Kalten-
briesnitz an seiner (Ehefrau einen Mordversuch unternom-
men. Mit der (Ehefrau hatte er längere Zeit in Unfrieden
gelebt, wobei die ehelichen Zerivürfnisse sich derartig häuf-
ten, daß er den Plan faßte, seine Ehefrau umzubringen.
Im Verlauf einer heftigen Auseinandersetzung wiirf er
seiner Frau einen Strick um den Hals unb verfuchte, sie
damit zu erdrosseln. Die Frau setzt-e sich zur Wehr und
konnte sich aus der Schlinge befreien. Der Täter wurde
jetzt von der Glogauer Polizei wegen Mordversuchs fest-
genommen.

Waldenburg. A u sg eglitte n. Ein tödlicher Unfall
ereignete sich auf bem Bahnhof Altwasser. Als der Gepack-
träger Heinrich Thon kurz vor der Einfahrt des Eilzuges
den Gepäckivagen zog. glitt Thon aus unb stürzte dabei so
unglücklich mit dem Kopf gegen den Karren, daß der Tod
des Verunglückten auf ber Stelle eintrat. Th. stand im
Alter von fast 50 Jahren.

Waldenburg. V o r s i cht b e i m B a d e n ! Einen jä-
hesi Tod fand in Weißsteiii die 17jährige Verkäuferin El-
friede Ulbrich Sie hatte ihrer Mutter bei der Wäsche ge-
holfen usid nahm dann im erhitzten Zustande ein Bad. Als
sie nicht mehr aus dein Badezimmer kam, forschte man nach
und fand das junge Mädchen als Leiche im Wasser liegen.
Ein Schlaganfall hatte das Mädchen während des Indes
ereilt, so daß es ertränk.

Waldenburg. Der Haushaltsplan für 1029
a bgele_h n t. In der letzten Stadtiierordneteufitziing
wurde mit Stimmenmehrheit ber Haushaltspliin der Stadt
Waldeiiburg für das Nechnungsjahr 1929 abgelehnt. Der
Etat ist ein Desizitetat mit einem ungederiten Betrag in
Höhe von 1057 000 Mark. Es wurde beschlossen, bis zur. .
Festsetzung eines Zivangssetats die Steuern nach dem Etat
von 1928 zu erheben. Der Stabtverorbnet-envorfteher gab
noch bekannt, daß ein Disziplinarverfahrsen gegen Ober-
bürgermeister Dr. Wieszner auf Entfernung vom Amt burcb.
den Negierungspriisidenten eingeleitet word-en ist.

« Hindenbiirg. Wieder ein Grenzzwischenfall
in Obe rsch l e s i e n. Jn der Nacht gegen drei Uhr m.or-.’!
gens wurbe von einem olnifchen Grenzbeamten unweit
Nudahiammer von polniscksem auf beutfches Gebiet geschos-
sen. Das Geschoß ging dicht an zwei deutschen 3ollbeamten,
die sich zwischen den Grenzsteinen 136 unb 137 befanben,
vorbei und schlug auf deutschen Boden in dein etwa hundert
»Meter von der Grenze entfernten Barsch-Tons „2..

Grünberg. Von einem ’ iegelstein erschla-
chornsteinbaufirina beschäf-

tigten 22jährigen Kurt Walter von ier fiel bei einem
Bau ein Ziegelstein auf den Kopf, wo ei bem Getroffenen
bie Schädeldecke zertrümmert wurde. Der Tod des Verun-
glüikten trat auf der Stelle ein.

Beuthen. V e rsch ütt et. Der Füller Roman Rosma-
dowski und der Lehrhäuer Johann Nowacki aus Neu-Rad-
zionkau wurden auf ber Beuthengrube in einem Pfeiler
von herabstürzenden Kohlenmassen verschüttet. Beide konn-
ten nur noch als Leichen geborgen werben.

Oppeln. Tödlicher Unfall. In der Nähe von
Groschowitz fuhr der Monteiir Richard s‚Rowotnh aus
Oppeln auf seisiem Motorrade mit dem Radfahrer Karl
Klitsch aus Groschowitz zusammen. Der Motorradfahrer,
der nerfuchte, noch im letzten Augenblick auszuweichen,
wurde bei dem Zufammenprall gegen einen Baum geschleu-
dert und trug außer schweren Kopfverletungen mehrere
Gliederbrüche davon. Der herbeigerufene rzt le te einen
Notverband an und veranlaßte die Ueberführung es Ver-
unglückten in das Oppelner Krankenhaus, wo er nach we-
nigen Stunden starb.

 
Am 8. Juni trifft König uab von Aegypten zsu einem
Staatsbesuch in Berlin ein. ach seinem fünf Tage dauern-
den ossiiziellen Besuch, während welcher Zeit er»im Prinz-
Albrei t-Palais wohnt, wird er in der agyptischen Bo-
schaft wohnen. Iäfer ägyptische Botschafter mit seinem Stabe.
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Die Piloteu JaSmes Kelleis und N. L. Hobbsins, die 1721/2'
tunben in ber Lsuft blieben.
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.Teci1llefmm an den abgehauenen Tauben. '
Der Nogens-Jakubowski- tszsz.

= alingen, 31. Mai.
In dem wenige Kilometer von Lübeck entfernt in einer

merklenburgischen Eiiklave liegen-den T a g e l Ö h II e I d Okf
Palingen begann am Donnerstag der Lokaltermin.
Hier war am 9. November 1924 der Mord an bem dreijäh-
rigen Ewald Nogens verübt worden.
_ Das Gericht versammelt-e sich am Ausgang des Dorfes
in der Nähe des Heidekateiis und nahm zunächst diesen in
Silugenfchein. Es handelt sich um ein niedrig-es, strohgedeck-
tes Häuschen mit wenigen, dumpfen ‘Räumen, in denen
damals unter dendenkbarschlechtestenVerhält-
nissen die Familie Nogens lebte. Verschiedene Dorf-
oervohner machten als Zeugen vorläufige Angaben über
ihre sL‘egegnun en mit Jiiksubowski usid anderen. Die Pro-
zseszbeteiligten egaben sich dann durch Wald und Feld zu
den einzelnen Oertlichkeiten

Besonderes Interesse verdient ein wenige Tage nach dem
Mord geführtes Gespräch zwischen Jakuboivski und dem
Angeklagten Blöcker. Der letztere bekundete, beim gemein-
schaftlichen Pflügen habe Jakubowski zu ihm geäußert, er
würde» ordentlich einen ausgeben, wenn ber
Landjiiger ihn nicht verhaftse und die ganze Sache bis
Weihnachten nicht herauskäme. Ein Schäfer hatt-e dieses
Gespräch aus einiger Entfernung beim Hüteii gehört.

Einen außerordentlich spaiinenden Verlauf
nahm an den abgehauenen Tannen die Vernehmung des
Angeklagten August Nogens, der zu Beginn dieses Pro-
zesses seine mehrfachen früheren Geständnisse, an dem Mord
teilgeiioiiimen zu haben, energifch wiberrufen hat. Sein
Bruder Fritz behauptete jedoch. er habe dem August den
toten Ewald übergeben. August. von dem Gericht aufge-
fordert. entfernte sich non dieser Stelle bis zur Heidekate
unb kam dann von dort durch eine Saiidgrube in Beglei-
tung eines Kriminalbeamten wieder zurück zu den Tannen.
Nach seiner Rückkehr fragte ihn der Vertreter des Neben-
llagers. Rechtsannialt Dr. Brandt. ob er damals auch so
langsam gegangen sei. August Nogens antwortete: »Ja!«
lGroße Bewegung) Nerhtsanwalt Dr. Müller, der Ver-
teidiger des August: »Sie meinen doch. Sie hätten jetzt nur
die frühere Schilderung wieb-erholt, bie Sie bei einer Ver-
nehmung gaben, unb Sie wären ietzt so langsam gegangen
wie damals als Sie etwas Falsches erklärten, ohne über-
haupt tatsiichlich jemals diesen Weg von der Kate aus mit
bem toten Eioald gegangen zu fein?“ Aiigeklagter August:
..«(.ci»wohl! Jrh habe dann diese Frage wohl nicht richtig
oerstandeii·« Der Vorsitzende fragte dann den Angeklagt-en,
oclz er nicht doch die oolle Wahrheit sagen wolle. August:
Mich habe den Weg nicht gemacht. da kann ich es auch nicht
gestehen!«

Dann ivurde Frau Kähler in den Heidekaten geführt,
mo man durch eisi Kreuzverhör nochmals versuchte, die
Wahrheit herauszubringen Das scharfe Kreuzverhör er-
gab wiederum keine Klarheit über den eigentlichen Mörder.
Die Vernehmung der Frasu Kähler wurbe daher abge-
brochen Das Gericht begab sich sodann mit dem Ange-
klagten Fritz Nogens zu dein Kaninchienloch in dem die
kleine Leiche gefunden wurde. Fritz Nogens schildert-e dort
nochmals, wie er bie Leiche vericharrte Damit war der
Lokaltermiii beendet. Das Gericht begab sich nach Herrn-
burg zum G r a b e des kleinen Gwalb, an bem Frau Küh-
ler nochmals vernommen wurbe.

Die Verhandlung wird heute vormittag in Neu-ftrelitz
fortgesetzt.

Komtesse Monrots vor bem Schneisriiister
Fortsetzung der Verhandlung in Moabit.

Vor dem Schiisllrichter im sISolieeigeräfibium Berlin stand
die Komtesse Monroy wegen des an ihrer Tante, der Gräfin
Hermersb-erg, begangenen Juwelendiebstahls Auf Antrag
des Verteidigers, Rechtsanwalt Dr. Frey, beschloß das Ge-
richt, den Fall dem ordentlichen Verfahren in Moabit zu
überweisen. Komtesse Monroy, die körperlich und seelisch
vollkommen zusammengebrochen ist, wurde aus der Haft
entlassen.

Inzwischen hat bie ganze Angelegenheit noch dadurch
eine besondere Wendung bekommen, daß die Komtesse er-
wiesenermaßsen auch schon vor dem Kassettendiebstahl bei
ihrer Tante Juwelen entwendet hat und daß sie sich auch
nicht scheut-e, die Dienserschaft zu bestehlen. Ferner wird ihr
vorgeworfen, eine Zession des Fürst-en Hans zu Hohenlohe
über eine sehr hoge Summe ge älscht zu haben. Bei einer
erneuten Haussu ung in der Wohnung des durch Selbst-
mord geendeten Verlobten der Komtesse, Fritz v. Wedel,
hat man wiederum Schmuckstüike gefunden, die aus bem
Diebstahl stammen. Ob er allerdings von den Taten seiner
Verlobten gewußt hat, muß dahingestellt bleiben, zumal
sein Frseitod weitere Nachforschungen in dieser Richtung
illusorisch macht.

Groß-Berliner Chronik.
:: Fritz Kortner geht jetzt vom Theater in der Königs-

grätzer Straße fort, weil das Spiel mit seinem Sbartner

Albers in »Rivalesi« gar zu häufig durch sehr realistische

Boxszenen hinter der Szene fortgesetzt worden war.

:: Das Geburtstagsgeschenk an Einstein ist nun sozu-

sagen erledigt. Der Magistrat hat die Scheiikungsvorlage

zurückgezogen. Das vorläiifige Ende einer großen Blam·age.

:: Weil er auf einer Schwarzfahrt den Wagen seines

Ehefs in Bruch gefahren hatte, hat sich der 221ahrige Thous-

feur Waldemar B. in seiner Wohnung in Charlottenburg,
Tegeler Weg 26, mit Gas vergiftet. »

:: Mehrere Autodroschken wurden gerammt durch eine

Straßenbahn der Linie 5 in der Nähe derWeidendammer

Brüste Ein-e Taxe mußt-e schwer demoliert abgeschleppt
wer en.

:: Die U-Bahn nach Steglitz wird vorläufig nicht gebaut

werben. Der Magistrat beschloß die isi Frage kommende

Strecke vorläufig nur bis Kleistpark auszubauen.

 

Berliner Ereignisse.
»Baron v. Kreitz« macht Gefchäfte.

Eine Geschaftsfrau in Stieglitz vertreibt Klaviere. Drer
Herren betraten das Geschäft. Der eine stellt-e sich als Baron
o. Kreitz, Besitz-er des Hotels Esplanade in Heringsdorf vor,
der zweite sollte sein Sekretär Karl Melchior fein. Der an-
gebliche Hotelbesitzer kaufte drei Klaviere. Von einem
okal«aus telephoniertie der Sekretär nach einem Lastauto,

und die Instrumente wurden abgefahren. Die Geschäftsfrau
und die beiden Manner begaben sich zur Steglitzer Bank,
weil ber Baron gleich zahlen wollte. Er betrat allein die
Bantraume, unb nach eini er eit kam er mit einer Aktie
der „G emischen abrik a; a n A.-G.« über 3000 Mk.
zuer is er der . Mumm aus änbtate. Da nach feiner

V

« als erst-e den Ozean in ostwestlsicher

 

Angabe der Wert der Aktie den Kaufpkeis für" Sie bei?
ålfksiefrtefnoch ·iki,m 390 JZMF überståeg so überredete er die

. e a srau,i m ie i enrenz erauszu a len. u
erfuhr die Frau, daß die Aktie ivertlos war.ö h Z „“1
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Feierliche Grundsteinlegung zum Berliner Funkhaus

Reichspostminister Dr; Schätzel vollzieht die drei Hammq
schläge. l,
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Ozeauflugzeug ,,Breinen« im Neuyorker Hauptbahnhof.

Oben: Das Jusnkersflugzeug »Bremen«, in bem Haupt-«
mann Köhl, Major Fitzmaurice unb reiherr von Hunefeld

ichtsung überquerten,
ist im Hauptbahnhof von Neuyork aufgehängt·zvor·den. Vor-
dem Flugzeug hängen die deutsche, die englische »und die
irische Flagge. -—— Unten : die gewaltige Menschenmenge
bei der Entshüllung der ,,Bremen« in der großen Halle _b'e

Neuyorker Hauptbahnhon ?. » »» .».,s·«,-»».
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Aus Nah und Serie.
Glatz. Unwetter in der Grafschaft Glatz.

Ueber den Kreisen Glatz und Hab·el«schrvert ging ein schwe-
res Unwetter nieber. Die Bäche schwoll-en stark an und
richtet-en großen Schaden an. Durch einen Bli schlag wurde
das Gehöft eines Bauern-guts«besitzsers in Neu- iatzdorf voll-
kommen eingeäfchert, unb in Ober-Hannsdorf wurde eine
Gartiierei durch die Wassermasseii vernichtet. In Heinzeii-
dorf wurde eine Frau vom Blitz erfchlagen.

Dresben. Mord an einem brasilianischen
Bankier ? Jn Dresden wurde der Schuhmacher Gott-
hard Mühle festgenommen, der zwei dem brasilianischen
Bankier Milton geftohlene Koffer mit sich führte. Miltson,
der sich zuletzt in Leipzig aufgehalten hat unb nach Dresden
gefahren sein soll, konnte bisher nongIT nicht ermittelt wer-
Zen.·skzs besteht der Verdacht, daß ilton ermordet wor-
en i .

Freital. Brand der Glasfabrik. In der Nacht
brach in der Fabrik der Aktiengesellschaft für Glasisn-d·u·strie,
vormals Friedrich Siemens, in Freitsal-Döhlen Feuer aus,
das schnell großen Umfang annahm. Ein Gebäude mit
einer Glaswanne und ein großer Schuppen brannten nie-
b-er. Auch mehrere Lagergsebäude wurden von den Flam-
men ergriffen.

München. Die Fronleichnamsprozession
v e r r e g n e t. Die roße Münchener Fronleichnamspro-
zession litt in diesem iäJahre sehr unter einem plötzlich her-
einbrechenden scharfen Gewitter. Den Schulen, höheren
Lehranstalten, katholischen Vereinen, Hochschulen und der
Geistlichkeit folgte in der Prozession der von Reichsivehr
eskortierte Himmel, unter dem Kardinal Faulhaber mit
dem Allerheiligsten schritt. Der Ministerpräsident, die
Spitzen der obersten Reichs- und Landesbehörden, der
Reichswehr ufw. folgten. Nachdem auf dem Marienplatz
das erste Evangelium verlesen worden war, brach bei ver-
dunkeltem Himmel und heftigem Wind ein zwar nur kurzes,
aber scharfes Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen los.
Das Allerbesiligste wurde auf dem kürzesten Wege in den
Dom zsurückgebracht Jn strömendem Regen und unter Blitz
und Donner löste sich die Prozession vorzeitig auf. Kurz
nach der Auflösung der Prozession schien wieder die Sonne.

Heppenheim. "Zahlreiche Typl usunfälle. Jn
den letzten Tagen sind hier zahlreiche Typhuserkrankungen
porgekommen Bisher wurden insgesamt 25 Typhuskranke
in ein Heidelberger Krankenhaus gebracht. Ein jun er
Mann von 24 Jahren und eine 28jährige Frau sind e-
«reits.cgeftorben. Die gesamte Bevölkerung Heppenheims
hat si) einer Schutzimpfuug unterzogen.

set Der chinesis e Nordexpreß entgleist. Jn der Nähe
von Kalgan ist au bem Bahnhof Futfchian der chinesische
Nordexpreß entgleist. Neun Wagen sind vollkommen zer-
trümmert. Der Führer der Lokomotive war auf der Stelle
tot. Bis fest wurden 21 Tote und 60 Verwundete festge-
stellt. Die Ursache des Unglücks wird zur Zeit von der
chinesischen Regierungsbehönde festgestellt.

:H: Der Grund zu den mißglückten O eanfliigen. Wie aus
Old Orchard gemeldet wird, neigte si- das amerikaniche

Pisajljxxgösuge 1139933112409 Fels Latiiichieyeii sur-il 1%.:



iegr harte, narr auf die Seite, ber Flügel sank in den Saiid,«
so daß das Flugzeug eine Umdrebung machte bevor es zum
Stillstand gelangte. Der Schaben ift aber nur eringsügig
Das französische Ozeanflugzeug startete gut, oer or aber in-
glge der Oe fnung des Gasolinbehälters eine große Menge
enzin Die Flieget beschlossen daher, noch mehr Benzin

abzulassen und nach 20 Minuten not ulanden Beide Flug
zeuge sollen in turzer Zeit wieder aussteigen

Riesige Dorfbriinde in Polen Jn der galizischeii
Ort chaft Riziow brach ein Großfeuer aus, bem im ganzen
200 Gebäude einschließlich des Rathau es, der Post und
der Eisenbahnstation zum O fer fielen m Laufe von drei
Stunden lag fast die ganze rtschaft in sche. Am gleichen
Tage sind 39 Bauerngöfe mit insgesamt 93 Gebäuden im
Dorfe Rulewicze bei ida ein Raub der Flammen gewor-
ben. Gs konnte nur ein ganz geringer Teil des lebenden
und toten Inventars gerettet werden.

Raubüberfall in einem polnischen Zuge. Wie aus
Ksie ce gemeldet wird, drang ein maskierter Räuber bei
der Station Olkusz in ein Abteil eines Personenzuges ein
und zwang die Reisenden, ihre Wertsachen herauszugeben
Als einer der Fahrgäste Widerstand leisten wollte, wurbe
er von dem Banditen durch drei Revolverschüsse getötet.
Der Räuber konnte bisher noch nicht ermittelt werben.

Zusammenstoß mit einein deutschen Dampfer. Soeben
traf er deutsche Dampfer »Alfred Rehder« mit dem schwer
beschädigten finnischen Motorschoner ;-,Nordö« im Schlepp-
tau in Kalma ein. Der deutsche Dam fer, der sich auf bem
Weg-e von Hamburg nach Skelleffea ( ords wedeii)»befand,
war mit dem Motorschvner zusammengesto en, dessen eine
Schiffsseite dabei ausgerissen wurde.

:s:s: Spanischer Dampfer gegtrandeu Der 4313 Tonnen
große spaniLche Dampfer »Un e Mendi« ist in der Rahe
der Longsan s 15 Meilen südöstlich von Elacton auf Grund
elaufen. Von Elacton aus sind Rettun sboote zur Hilfe-
eistung abgegangen. Man hofft, das S iff bei wiederkeh-
render Flut am Spätabend wieder flott machen zu tonnen

:ks: Der Lustmord an der Offiziersgattin Der ijiziers-
diener Elev hatte sich bisher damit verteidigt, daß die Gat-
tin des ungarischen Oberstleutnants ihn mit einem Revol-
ver ange rissen und einen Schuß auf ihn abgegeben hatte
Als der ntersuchungsrichter ihm vorhielt, daß am Tatqrt
keine Kugel aufgefunden worden sei, widerrief der Offi-
giersdiener seine Behauptung und geftanb, einen Lustmord
egangen zu haben

:s-s: Lustmörder werfen die Leiche vor den Zug. Bei der
Station Milosna, an der Linie Warschau——Tarespol,« hat
sich ein geheimnisvolles Verbrechen ereignet. Der Fuhrer
eines aus Warschau kommenden Zuges bemerkte einen
ellen Körper auf den Schienen und versuchte sofort, die
okomotive zum Stehen zu bringen, was ihm jedoch nicht

mehr gelang. Der Körper wurde von den Rädern erfaß:
und in zwei Teile geschnitten. Wie es sich herausstellte
handelt es sich um ein etwa 18jähriges sehr elegant ge--
kleidetes Mädchen, das jedoch scheinbar nicht erst durch den
Zug getötet worden war. Ortsbewohner erkannten die
eiche an den Kleidern wieder und sagten aus, daß das

'unge Mädchen in Begleitung zweier Herren einige Stun-
en zuvor im Auto eingetroffen war. Man hatte die

Fremden für Ausflügler geh-alten und nur -«s beobachtet,
daß sie Alkohol bei sich hatten Die Untersuchung der
Leiche legt die Vermutung nahe, daß an dem jungen Mad-
chen ein Lustmord verübt worden it und daß man sie auf
die Schienen gelegt hat, um einen Selbftmorb vorzu-
täuschen

:ss: 19jähriger Reger gelyncht. Jn Alamo im Staate
Tennessee war ein 19jähriger Neger angeklagt, tatliche An-
riffe auf die Gatttin eines Friedensrichters verubt zu

gaben Er wurde von einer erregten Volksmeiige aus dein
Geffängnis geholt, zuerst halb tot geschlagen und schließlich
au gehängt.

:ss: Sieben Personen in einer Grotte verschüttet. Durch
ein heftiges Gewitter wurde in einem Walde bei Cassino,
in ber Nähe der bekannten Benediktinerabtei, Monte Ca-
fino, eine Grotte vom Sturm und von den Wasserfluten
eingeriffen, in ber sieben Personen Köhler und ihre Kin-
ber, vor dem Unwetter Schu gesucht hatten. Alle sieben
Personen, fünf erachfene un zwei Kinder, fanden unter
den Gesteinstrümmern den Tod. Bisher konnten noch nicht
einmal alle Leichen geborgen werden.

Bermifchtes.
0 ropellergeräusche als Kraft. Heute macht die Technik

das sjeinbar Unmöglichste zu einer Selbstverständlichteit

Zurzeit wird der Flughafen von Hartford mit einer ‚am:

ftifchen Großeinrichtung versehen, die in der La e ist, die —-

Propellergeräusche in Kraft umzuwandeln un evzwar der-

art, daß diese Kraft die Beleuchtungsanlage des stughafejis

vollkommen selbsttätig in Betrieb fegt. Nach »iesen bis-

herigen Versuchen zu urteilen, scheint diese Großeinrichtung,

die in der Hauptsache aus Resonatoren besteht, eine bedeut-

same Rolle in Zukunft zu spielen, vor allem deshalb, weil

dgxiurch die r_e.t tqftfpielige Dauerbeleuchtung ber Flug-

o —---·-.-— mm..—
   

 

Für die überaus zahlreichen Beweise
der Teilnahme beim Heimgange meiner
lieben Gattin, unterer lieben guten Muttel

Frau Hedwig Hoffmann
sprechen wir allen hiermit ein herzliches

„Gott vergelt‘s“
aus.

Bad Warmbrunn, den 30. 5. 1929.

Paul Hoffmann als Gatte.
Magdalena und Herbert als Kinder.

 

befchlagnahmfrei, per sofort oder 1. Juli von
binderlosem Ehepaar gesucht.

Weines Lands-aus kommt entl. auch in grage.

erbeten

 

Angebote unter b. 500 an bie Warmbrunner Nachrichten s
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Häfefi währendder sJtachtaeit ortfällt. Ankommende Flug-
-».«eiige werden hinfort nun die eletichtungsanlage des Flug-
baiens von sich aus in Betrieb seiten können ‘
J Hundert Jahre Bürgersteig. Seit der Entdeckung des

»Z’·u»xgristeigs wird in diesem Sommer ein Jahrhundert ver-
tlo·sen sein Die Neuesung ist eine »Erfindung« der fran-
zös schen Hauptstadt, wo man im Jahre 1928 mit Rücksicht
auf bie Einführung bes Omnibusverkehrs daran ging, zu
beiden Seiten des Fahrdamines für die Fußgänger etwas
erhöhte Gehwege anzubringen um den Bürger sowohl vor
Verkehrsunfällen wie auch vsor den Schmutsspritzern des
nach damaligen Begriffen „rafenben“ Verkehrs zu sichern
Zugleich mit der Einführung des Omnibusverkehrs wurde
das schon einige Jahrhunderte zuvor ergangene Verbot,
Viehherden durch die Verkelirsstraßen zu treiben, verschärft
Ilindsition nun an mit aller Strenge zur Durchführung ge-
irais .

O D r Papierverlirauch der Welt. Fehlen auch einiger-
maßen retläßliche statistische Angaben über den Papier-
verbrauch in der slBelt. so steht doch eines außer jedem
Zweifel, daß die zur sJSapierherftellung benötigten Holz-
mengen bebeutenb größer sind als die zu Bau- und Heiz-
zwecken verwandten Mengen Man dar-f ohne. Uebertrei-
bung sagen daß augenblicklich in den Ksulturländern pro
Kopf der Bevölkerung ungefähr 30 bis 50 Kilogramm Holz
Jahr für Jahr der sJSapier'bereitung bienen. Den gewal-
tigen Anforderung-en entsprechen-d sind in der neueren Zeit
die Papiermasschinen riesige Ungetüme geworden Im Zeit-
raum ein-er Stunde liefert jede dieser Ijsaschinen etwa 1‘2
Kilogramm Papier bei einer Rollenbreite bis zu 3,5 unb
4 Metern

0 »Die Harfe des roten Mannes.« Es dürfte zu den
Seltenheiten gehören, daß Jndianer einen Weiß-en mit der
Verleihung eines besonderen Ehrentitels auszeichnen: denn
nicht mit Unrecht glauben die Jndianer im weißen Mann-s
ihren schlimmsten Feind zu haben Umso erstaunikzlsxkr ist
es, daß nun der amerikanische Schriftsteller J. G. Baue-:
bei einem großen Fest der Tscherakesenindianer mit dem
Ehrentitel »Harfe des roten Mannes« ausgezeichnet worden
ist. Baner hat nämlich eine groß-e Anzahl indianisilzer
Volksweisen nnd Gebichte, allerdings in englischer Sprache,
erscheinen lassen: aber es sind auch, ba er bie indianischen
Miindarten vollkommen beherrscht, einige seiner Dichtung-ei
ins indianische übertragen worden und zu den Rothiiuten
gedrungen Die Folge war, daß die Rothäute sich in stei-
gendem Maße auch die englischen Dichtungen dieses Indi-
anerdichters ansahen und durch einen ihrer Häuptlinge ihm
nunmehr biefe Auszeichnung zuteil werden ließen Sp.

Kunst und Wissenschaft
D Eine neue Grönlandexpcdition In den nächsten

Tagen verläßt eine wisenschaftliche Expe ition, bestehend
aus Dr. Krueger und r. Dreicber tTeihnische Hochschule
Darmstadt und Dr. Rieland (Universitat Heidelbergs
Deutschlan, um an der Westküste Grönlands niiiierai«--
gische und geologische Untersuchungen vorzunehmen

D Tosranini nur noch Konzertdirigeiit. Wie man von
Toscanini erfährt, ivird der berühmte Operndirigent der
Msailänder Scala die Oper verlassen und in Zukunft nur
noch Konzerte dirigieren Die „“21iba“=‘ätuffiihrrmg anlan
lich des Berliner Gsastsspiels der Liliaiiänder Scala ist damit
die letzte Opernaufführung gewesen die Tascanini dirigi««:«t
hat. Im nächsten Sommer wird Tosranini iitir nach ein.
mal in Banreuth den »Tristan« dirigieren

Aus dem Gerichts-sent
§ Das Urteil im Hiisiinier Bauernprozeß. Im Husumex

Bai.ieriipr.ozeß ivurde das Urteil verkündet. Von insgesamt
56 Angeklagten wurden 45 wegen Aiiflauf zu einer Geld
strafe von se 100 Mark, im Nichtbeitreibungsfalte zu je
eine Woche Gefängnis verurteilt. Freigesprochen wurden
11 Angeklagte, da nicht festgestellt werden konnte, daß sie
sich des Auflaufs schuldig gemacht hätten Anlaß zu diese-m
Prozeß hatte eine Kundgebung von etwa 300 Landwirteii
vor bem Amtsgerichtsgebäude in Hiisum am 3. Januar ge-
geben, wo das Große Schöffengericht gegen Eiderstedter
und Lundener Landwirte wegen Psandbruchs unb Auftei-
zung zum Steuerstreik verhandelte.

 

X Bei den
sind im Herren- und Dameneinzel die je 16 letzten Teilnehs
mer festgestellt. Moldenhauer ist der letzte Deutsche bei bei:
Herren, während bei den Damen noch Eilly Aufs-ein. Frat-
Friedleben Frl. Rost und Frl. Peitz ungeschlagen finb. Fri.
Krahwinkel unterlag der Französin Lafaurie 6 :4, 4 :(3
3 : 6.
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Bad Warmbrunn.

Ab l. Juni täglich ab 19.30 Uhr
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X Die Europaineisterschaften im Gewichtheben in Wien
wurden vom 16. Juni auf den 8. September verlegt. Ur-
sache der Verschiebung war die schlechte Beteiligung des
Aiislaiides.
X Für den Großen Preis uoii Berlin im Rahmen ber

Berliner Jnternationalen Reiinws.«che am 16 Juli wurden
:?8·Rennungen abgespalten Die bekanntesten genieldete.:
Pferde sind Oleander. Lupus, —«ei·apis, Llialzeriraunu
«".ludax nnd Metrodrsrus

X Für den Siasfc:l!a«.«s „Darm nur!) ältesten“ wurben
‚"‚3 Mannsihaften mit über 1000 Läuse-en genannt. Im Vor-
fahre ftarteten 73 Mannsihasten

X Abgesagt wurde das« Külner Jniernatiansale Leicht-
athletikfest. das am 18. August stattfinden sollte. Auch
Teutonia-Berlin und der Berliner SE. haben ihre Sport-
feste vom 16. Juni bezw. 14. Juli abgestgt: sie sollen erst
später vor sich gehen.

X Aegntens Fufzballiinderniannschaft will am 9. Juni
in Hamburg gegen den Hamburger SV. spielen Die Ge-
nehmigung des DES-‘13. steht noch aus.

Radiofchan
Rundfunk-Prograniin für Sonnabend, den 1. Juni 1929.

Breslaii (Welle 321,2) und Gleiwitz (Welle 326,4). 15.45:
Stunbe mit Büchern — 16.15: Aus Wiener Operetten —- 17.45:
Blick auf die Leinwand —- 18.20: Zehn Minuten Esperanto. —
18.30: Von Gleitvits: Die Apotheke im öffentlichen Leben —-
10.25: Stunbe ber Arbeit. —- 10.50: Vom Hundertsten ins Tau-
Midsstke. — 20.15: Fröhliches Wochenende. — 22.30—21.00: Tanz-

iii .

Niiiidfunk-Programiii für Sonnabend, den 1.Juni 1929.
Leipzig (Welle 361,0) unb Dresden tWelle 317.1). 12.00:

Honiocord-Platten. —- 13.15: Glückwunsihruf der Mirag. — An-
schließend: Schallplattenkonzert. — 15.0t) zirka: Bastelstunde für
die Jugend. — 16.00: liebertragung der Eröffnungsfeier ber
Iahrtausendseier TiJZeißen —- 18 00: Funtliastelstunde. —— 18.30:
Deutsche Welle: Französisch für Anfänger. —- 10.00: Dienaissance
des Konzerte-. —-— 10.30; Vom Briesmarkensamineln —— 20.00:
liebertragnng von Hamburg. — 21.30: FunkbrettL ‑‑ Nach den
Abendmiidsrngen bis (‚0.30: Von Berlin: Taii·«.iiitisik.
Rundsunhszrogramni für Sonnabend, den 1.L"uiii 1920.

Berlin (Welle 175,1). 11.1‘0 unb 1.1.00: Vrunswichlatten.
:- 15.30: Aus dem Reich der Medizin —- 16.00: Deutsche Städte-
.xiilkiliieii. —- 16.30: Deutfchlanbs Handelsbeziehnngen —— 17.00:
Schulerbichtungen. —- 17.30: Unterhaltnngsmnfit. —- Ansc lie-
s;end: Swerbenachrichten. — 10.00: Einführung zu der nachfol-
genden Uebertraguna aus dem Utietropoltheaten —- 10.30: Ber-
;»;iciefr«Festspiele. —- Nach den Abendnielduiigen bis 00.30: Tanz-
fst U1i.

Königswusterhauseii lDeutsche Welle). 12.00: Künstlerische
Darbietungen für die Schule: Heimatlied und Wandersan im
Knnttlied ——— 1.1.20: Kinderbastelstunde. —- 15.00: Sprechte nik.
—- 15.«t0: Frauenstunde. —- 16.00: Aus dein Zentralinstitut für
Erziehung nnd Unterricht. —- 16.30: Der Beamte in Italien -—-
17.00: Nachmittagskonzert von Hamburg. — 18.00: Kulturelle
Strömungen im Arbeiterleben — 18.30: Französisch für Ans-
jünger. —-— 19.0ts——ttt).:-3(): Uebertragiesisen von Berlin

 
ziiriijlirlse Ylarlsrirhtcn

Evaiigelische Kirche.
Sonntag, den 2. QJuni. (l. nach Trinit.) “Bonn.

0 Uhr Beichte nnd heilig Abendstrahl 9,30 Uhr
Gottesdienfi. Pastor Kilske. Koll. Zentralaus-
schiiß für Innere Niifsion

DUittwoeh nachmittag 5 Uhr QBibelftunbc. Pastor Kuske

 

Vereinskaleuden
Tiirnberein Warmbrtnn

Antreten der Niitglieder zum Festzng um 11 Uhr
am „Schlefifchen Adler« oder um 11,30 Uhr in
der Fiillnerstrasze.
Niittwoch, den 5. “Juni, abends 8 Uhr Nionatss
versammlnng im ,,Schlesischen Adler«.

Nadfahrerklub „Silefia“.
Sonntag, den 2. CJuni, vormittags 10,30 Uhr
Antreten znm Festzuge am Bereinslokal Hotel
,,Bikt·oria«. Anzüge find bis Freitag abend eben-
daselbst abzuholen
Dienstag, den 71-. cJuni, abends 8,30 Uhr Klub-
fitzung im Hotel »Viktoria«.

Schützengilde.
qJliittwech Preis- und Lagenfchießen

StenographemBerein ,,Stolze-Schret)«.
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in der
Evang. Schule. — Gäste willkommen

(Esperanto Societo „Gstonteco“.
Jeden Dienstag abends 8 11h: Versammlung im Hotel
»stengarten«. Gleichzeitig findet vor jeder Versammlung

ein Kursus für Fortgeschritene statt. Gäste willkommen
s- s-
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fertigt Buchdrudz.
Paul Fleischer.Visitenkarten
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